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M F E  H A U S -  U N D  K I N D E R Ä R Z T E  S C H W E I Z

Traumberuf in Gefahr – warum die
Schweiz dringend mehr Kinderärzte
braucht
Überlastung, Bürokratie und zu wenig Nachwuchs: Der Beruf der Kinderärzte verliert an Attraktivität. Dabei sind
sie für Familien unverzichtbar.

Kinderärztinnen und Kinderärzte sind
eine tragende Säule im Schweizer Ge-
sundheitssystem. Sie begleiten Kinder
von Geburt an, erkennen früh Ent-
wicklungs- oder Gesundheitsproble-
me und stehen Familien in Krisensi-
tuationen beratend und beruhigend
zur Seite. Für viele Eltern sind sie weit
mehr als „nur“ medizinische Fachper-
sonen – sie sind Vertrauenspartner,
die Orientierung geben und entschei-
dend zum Wohlbefinden der gesam-
ten Familie beitragen.

Doch diese tragende Säule gerät ins
Wanken. In der Schweiz fehlen be-

reits heute mehrere hundert Kinder-
ärztinnen und Kinderärzte. Besonders
in ländlichen Regionen wird es für Fa-
milien zunehmend schwierig, über-
haupt noch eine Kinderarztpraxis zu
finden. Notfallstationen der Kinderspi-
täler verzeichnen teilweise einen An-
stieg der Konsultationen um über 50
Prozent, weil Familien keine Anlauf-
stelle mehr in der Grundversorgung
haben.

Ein Blick auf die Zahlen zeigt, wie
ernst die Lage ist: Das Durchschnitts-
alter der praktizierenden Kinderärztin-
nen und Kinderärzte liegt bei rund 51

Jahren. In den nächsten zehn Jahren
werden voraussichtlich 40 Prozent in
Pension gehen – während gleichzeitig
viele junge Ärztinnen und Ärzte lieber
in Teilzeit arbeiten, um Beruf und Fa-
milie zu vereinbaren. Das bedeutet:
Um die gleiche Versorgungsleistung
wie heute zu sichern, braucht es deut-
lich mehr Nachwuchs. Doch die Reali-
tät sieht anders aus – zu wenige Stu-
dienplätze, zu wenig Praxis-Ausbil-
dungsstellen und ein Tarifsystem, das
die pädiatrische Grundversorgung
wirtschaftlich unattraktiv macht.

Diese Situation ist kritisch. Denn wer
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sich heute für den Beruf des Kinder-
arztes entscheidet, trifft oft auf über-
bordende Bürokratie, einen hohen ad-
ministrativen Aufwand und eine Ver-
gütung, die den Praxisalltag kaum
trägt. Dabei sollte dieser Beruf eigent-
lich ein Traumberuf sein – sinnstif-
tend, abwechslungsreich und für die
Gesellschaft unverzichtbar. Damit
mehr junge Medizinerinnen und Medi-
ziner diesen Weg einschlagen,
braucht es dringend bessere Rah-
menbedingungen: weniger Bürokratie,
faire Tarife, mehr Ausbildungsplätze
und flexible Arbeitsmodelle, die eine
gute Vereinbarkeit mit dem Privatle-
ben ermöglichen.

Ein starkes Team für Familien
Gerade in dieser angespannten Situa-
tion zeigt sich auch, wie wichtig die
interprofessionelle Zusammenarbeit
mit anderen Fachpersonen ist – unter
anderem mit Mütter- und Vaterbera-
ter:innen. Sie stehen Familien im All-
tag nahe, begleiten Entwicklungspro-
zesse, erkennen Belastungen und
können wichtige Schnittstellen zur
medizinischen Versorgung bilden.
„Wir erleben täglich, wie Eltern in Sor-
ge sind, wenn sie keinen schnellen
Zugang mehr zu einer Kinderärztin
finden. In solchen Momenten istes
entscheidend, dass wir beratend zur
Seite stehen und die Brücke zur medi-
zinischen Fachversorgung schlagen“,
sagt eine erfahrene Mütter und Väter-
beraterin aus dem Kanton Zürich.

Diese Zusammenarbeit bedeutet
mehr als eine reine Weiterleitung: Be-
rater:innen können bei Fragen zur Er-
nährung, Entwicklung oder Erziehung
wertvolle Orientierung geben und da-
mit die Praxen entlasten. Umgekehrt
können Kinderärzte auf die Expertise
der Berater:innen vertrauen, wenn es
um die Begleitung von Familien im
Alltag geht. So entsteht ein Netzwerk,
das Familien auffängt, Ressourcen
schont und auch in Zeiten knapper
medizinischer Kapazitäten Stabilität
vermittelt.

Der Kinderärztemangel ist also nicht
nur ein medizinisches Problem, son-
dern eine gesamtgesellschaftliche
Herausforderung. Wenn wir wollen,
dass jedes Kind auch in Zukunft Zu-
gang zu einer verlässlichen, kompe-
tenten und menschlich zugewandten
Betreuung hat, müssen wir den Beruf
der Kinderärzte wieder zu dem ma-
chen, was er sein sollte: eine attrakti-
ve und erfüllende Berufung. Und wir
müssen die Zusammenarbeit zwi-
schen allen Fachpersonen rund um
das Kind stärken. Nur gemeinsam
können wir dafür sorgen, dass Kinder
gut versorgt sind, Eltern sich unter-
stützt fühlen – und die Gesellschaft
von morgen gesund aufwächst.

mfe – der Verband für die politi-
schen Anliegen der Haus- und Kin-
derärzte

Die Gesundheit der Bevölkerung, ihre
Lebensqualität sowie die Kosten und
die Qualität der Gesundheitssysteme
sind stark vom Stellenwert der Haus-
arztmedizin abhängig. mfe setzt sich
für die Förderung, die Besserstellung
und die Stärkung der Hausarztmedi-
zin ein.

Weitere Informationen:
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